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Albrecht Penck (1858—1945)*

Von Gustav Gilzinger.

Ein Leben, von jungen Jahren an bis ing hohe Alter, voller Erfolge
und von groBter Bedeulung und Durchschiagskratt in Methoden,
Formen und Ergebnissen der wissenschaftliclien Forschung des ge-
samten geographischen und geologischen Wissensgebietes war Albrecht
Penck beschieden Freilich hal er dies neben seinem Genie nur
durch immense Arbeitskrafl erreichl. Bis ins hohe Alter von guter
korperlicher Ristigkeit, blieb er ausgestatlel mit der fberragenden
Weisheit des erfahrenen Alters. GroBe bedeutungsvolle Abhandiungen
schenkte er noch in den letzten zwanzig Jahren der internationalen
Fachwelt, die auf iln horte und seine Werke schitzte. Aber die
letzten eineinhalb Jahre seines Lebens brachten schwere Schicksals-
schlage. Nach dem Verlust seines Heimes infolge der Bomben-
angriffe verlor er auch seine fireue Frau, mil der er die goldenc
Hochzeit gefeiert hatte, wurde kednklich und verschied in der Fremde,
in einem Krankenhause in Prag, wohl umsorgt von seiner Schwester
und Tochter und deren Familie, ain 7. Marz 1945. Der EinfluB dieses
Mannes, der Forschung und Lehre in gleicher Weise stets glinzend
vertrat, erstreckte sich — neben seiner Bedeulung als einer der pro-
minenlesten Vertreter der Geographie Osterreichs, Deutschlands, ja
der ganzen Welt — auch auf die geclogische Erkenntnis Osterreichs

*) Fir die Uberlassung des Klischees des Bildes von Albrecht Penck, das
den Genannilen gerade aus seiner besten Wiener Zeit veranschaulicht, spricht
derr Verfasser der Geographischen Gesellschaft Wien (Nachruf von J. Salch:
Albrecht P e n ck, Mitieilungen der G. G, Bd. 89} den besten Dank aus.
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und speziell auch auf mannigfache Arbeiten der Geologischen Reichs-
(Bundes)anstait.

Als Schiier des Geologen und Paldontclogen Zittel begaun er als
Geologe an der Sichsischen Geologischen Landesanstalt, wo ihn auch
das nordische Quartar anzog und zu Vergleichen mit den alpinen
Quartirbildungen anregte. Als junger Forscher von bestem Ruf kam
Albrecht Penck (geboren 1858) 1885 nach Wien, um als Nachfoclger
des bertihmten Alpenforschers und physikalischen Geographen Fried-
rich Simony die Lehrkanzel fir physikalische Geographie an der
Universitit anzutreten. Schon war das preisgekronte Werk ,Die Ver-
gletscherung der deuischen Alpen® 1882 allgemein bekanntgeworden;
es brachie vielfach durch neue geologisch-morphologische Methoden
eine Klarung in das System der alpinen Quartargeologie. Nun offnete
sich ihm, dem glinzenden Beobachter und Erklarer von Landschaft
und Boden, besonders der Ostalpenraum, den er morphologisch-
geologisch, glazialgeologisch und hydrographisch zu erforschen be-
gann.

Mancherlet Forschungsstoff davon ist bereits in seinem gewalhgen
zweibindigen Werke ,Morphologie der Erdoberfliche®, 1894, ver-
wertet, das F.v. Richthofens morphologischesWerk, den ,,F[‘lhrer
fiir Forschungsreisende”, wesentlich durch systemaiischen Aufbau,
Gliederung und eingehende Analyse erweiterte. Sein Werk mubite
natlirlich auch die geologische Fachwelt stark beeinflussen. Es wurde
richtunggebend fiur morphologische, auch palaomorphologische Pro-
bleme in der geologischen Behandlung der so mannigfach zusamimen-
gesetzten . Landschaflen .der damaligen Osterreichisch-ungarischen
Monarchie.

Weite Reisen hatten Penck bis zum Frschemen dieses geomorpho-
logischen Standardwerkes gewaltige Anregungen geboten. Er kannte
schon auBler den Alpen die Gebirge Westeuropas, GroBbritanniens,
Spaniens und Norwegens, wihrend er von Deutschland damals die
beste Kenntnis besab. Hatle er doch die grofie moderne Liénder-
kunde ,Das deutsche Reich“ 1887 fertiggestellt, wo er neben den
geographischen Erorterungen die geologisch-morphologischen Ver-
halnisse der einzelnen Landschaften des deutschen Reiches auBer-
ordentlich treffend darlegte. Das Werk erschien mit einter Behand-
lung der physikalischen Geographie von Mitteleuropa nebst einer
Landerkunde von Holland, Belgien und Luxemburg in der seinerzeit
modernsien, von Kirchhoff bearbeiteten Landerkunde Europas,

In Osterreich, wo er nun eine groBie Schule begriindete, wandte er
sich aber auch zahireichen hydrographischen Arbeiten zu, schui mit
E. Richter den Atlas der Alpenseen, behandelie (mit Schillern) das
Verhaltnis von Niederschlag und Abflub, trieb Gletscherforschungen
und Karststudien, auf jedem dieser Teilgebiete das prinzipielle Pro-
blem erfassend und klirend.

In echter Liebe zu der Alpennatur war er im Deutschen und
Osterreichischen Alpenverein titig, hielf dort Vortrdge und schrieb
‘wiederholt in den Verdffentlichungen des Alpenverems iber ver-
schiedene Landschaften der Alpen. Er war bekanntlich auch Grinder
der akademischen Sektion des Alpenvereins. Vom Alpenverein wirden
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seine weiteren glazialgeologischen Forschungen in den Ostalpen an-
geregt, wobei er als Mitarbeiter seinen Schiller E. Brickner und
A. v. Bohm heranzog und das Forschungsgebiet schlieBlich auf die

T

-

ganzen Alpen ausdehnte. So entstand wohl sein grofites Werk (mit
E. Brickner) ,Die Alpen im Eiszeitalter”, an dem er um die Jahr-
hundertwende besonders intensiv arbeitete, um 1901 die erste Liefe-
rung vorzulegen.

13%
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Es gehort zu den schénen Erinnerungen der Studienzeit des
Sehireibers dieser Zeilen, das allmihliche Entstehen dieses Werkes
erlebl, und gemcinsam mit H. Hassinger in Sid- und Ostlirol
bescheidene Beitrdge zum eiszeitlichen Etschgletscher fiir das Werk
geliefert zu haben. nachdem er auf zwel anderen Exkursionen durch
Sidbayern wud Nordtirol von Penck personlich in die glazial-
geologische Forschungsweise eingefithrt worden war.

Mehrere Sehiiler von ihm bearbeiteten im Anschluf an seine grofie
Synthese des Eiszeitalters das Alpenvorland, so R. Sieger und
A E. Forster das Bodenseegebiet, Forster Traun-Ennsplalte und
Innkreis, woran sich spiter dic quartirgeologischen Kartierungen von
0. Abel, der auf diesem Gebict durchaus sein Schiiler war, auf den
Blattern Wels-—Kremsmiinster und Enns—Steyr anschlossen. Spéitere
Quartarkartierungen, welche die Pencksche Gliederung nur er-
ginzien, lieferle der Schreiber dieser Zeilen auf den Blittern Matlig-
hoten und Tiltmoning. Pencks gewaltiges Werk, dessen Licfe-
rungen sich auf die Jahre 1901 bis 1909 verteilten, ist hinsichilich
der Bearbeilung der verschiedenen eiszeitlichen Gletschergebicle
der Alpen natirlich nichl ans einem GubB, da bis zu dieser Zeil
immer wieder nachirigliche Beobachtunger von Penck durchge-
fiahrt wurden. Wenn auch die Synthese durchaus Neues schafft, so-
wohl hinsichtlich der Quartirgliederungen wie hinsichtlich der mor-
phologischen Auswerlung iiber die Rekonstruklion der Alpen wahrend
der verschiedenen Quartarabschuilte, so hal Penck auch ehrlich
immer wieder die bisherige Literatur, ja auch spezielle Bearbei-
tungen erwihnt, wodurch das Werk auwch literaturhislorisel von
grofem Wert bleibt, Es isl an und fir sich das Standardwerk iber
das Quartdr der Alpen fir viele Generationen; nicht so leicht wird
dieses Werk von einem Nachfolger neu gemacht werden kdnnen,
moégen avech Leokalforscher da und dort Erginzungen liefern.

Dem Geologen sind natiirlich auch Pencks Zusammenfassungen
zur Klimatologie, Fauna und Flora der Eiszeit von Wichtigkeit; er
hat auch die Alterseinslufung des prihistorischen Menschen in ver-
schiedenc Abschnitte des Fiszeitalters in diesem Werke dargelegt.
Uber das Jetzte Thema sind auch anderweitige Publikationen von ihm
erschienen und er verteidigte seinc Auffassungen oft und sehr lebhaft
in Vortrags- und Diskussionsahenden.

Das grofie Werk ist die Hauptfrucht seiner Wiener Tatigkeit an
der Universitit bis 1906. Auch der Karstforschung hat er auf Grund
von Beisenin den Balkanlandern durch Analyse des Formenkomplexes
neue Impulse gegeben und seine Schiler auf diesem Gebiete, so ins-
besondere J. Cvijié, A. Grund und N. Krebs, haben beachtliche
und systematische Arbeiten zu ciesem Thema beigesieuert,

Die letzicn Jahre seiner Wiener Tatigkeit organisierte Penck zu-
sammen mit den Biologen auch die ésterreichische Adriaforschung.
Vom physikalisch-geographischen Standpunki betonfe er namentlich
die Wichtigkeit der Febtlecmng und der Veranderungen der Sif- nnd
Brackwassergebiete in der nérdlichen Adria und die Bedcutung der
12- und 24stiindigen Posilionsheobachtungen zum Studium der Ver-
inderungen der ozeanographischen Elemente. Seine Wiener Schiiler
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A Merz und der Schreiber haben in diesem Sinne zalldreiche Beob-
achiungen angestellt.

Von 1906 bis 1926 war Penck Professor der Geographie an der
Universitat Berlin, als Nachfolger des Geclogen und Geographen
F. v. Richthofen Mit gewohntem Organisationserfolg schriit er
nun an die Ausgestaltung der Meeresforschung als Direktor des In-
stituts und Musenms daselbst. Er organisierfe die Erforschung der
Nordsee, der Stréomungen des Bosporus und der Dardanellen, die Ex-
forschung Mes Kaiserin Augusta-Flusses in Neu-Guinea und eine
deutsche antarktische Expedition. Mit A. Merz organisierte er die
berihmte Meteor-Expedition, an welcher dieser mit grofem Ertolg
als ozeanographischer Leiter teilnahm. Er verfolgle aber noch von
Berlin aus mit regem Interesse die Weiterentwicklung der dsterrei-
chischen Adriaforschung, die 1911 auf die ganze Adria in Kooperation
mit Italien ausgedehni wurde.

Trotzdem Penck wihrend seiner Berliner Titigkeit vermehrle
Organisation zu bewialtigen hatte {er war auch Rektor der Uni-
versitit), und bahnbrechende politisch-geographische, anthropogeogra-
phische und linderkundliche Bearbeitungen verschiedener Gebiete
auf Grund von weiten Reisen in NO- und SO-Europa in Angriff
nahm, war er, wenn er keine grébere Reise unternahm, wihrend der
Friuhjahrs- und Sommerferien stets in den Alpen, seine glazialgeo-
logischen Forschungen noch weiler vertiefend. So schenkte er der
Fachwell bedeutungsvolle quartirgeologische Darstellungen sozusagen
als Nachirige zu dem friher genannten groffen Werk. 1921 behandelte
er ausfithrlich die Hottinger Brekzie bei Innsbruck und verteidigte
deren Mindel-Rif-interglaziales Alter (mit O. Ampfierer) und legte
zahlreiche neue Profile vor. Er schioB sich der von 0. Ampferer
gegebenen, Erklirung der Inntalterrassen an und gab damit seine
»Achenschwankung” auf. Es folgte die eingehende Bearbeifung der
Terrassen des Inntales, er schrieb iiber Ablagerungen und Schichten-
stérungen der letzten Inlerglaz1a1ze1t in den nérdlichen Alpen (1922)
und lieferte eingehende glazialgeologische Beobachtungen aus den
bayrischen Hochalpen, iber das Alter der Brekzien und dber junge
Krustenbewegungen (19253). Die jungen Krustenbewegungen in den
Alpen wihrend der Eiszeit erklirte er mit Schwingungen der Erd-
kruste, wodurch auch interglaziale Scen verursacht worden seien.
Uber das Tor von Mittenwald, wo er oft seinen Somimersitz hatte,
schrieb er einen allgemeinen Fihrer (1930), der sich selbstverstind-
lich auch mit den eiszeitlichen Phinomenen heschaftigt.

Auf Grund von Siudien in Finnland an dem berilunten ,Salpaus-
selkd”, dem in eipem See abgelagerten Endmoranenwall, konnte er
Ostlich von Mittenwald an einem in einen Stausee mindenden Mo-
ranenwall eine Art ,Salpausselkd” nachweisen, jedenfalls eine sonst
nicht hiiufige spatglaziale Ablagerungsform (1928)

Um die gleiche Zeit folgen bedeutungsvolle Arbeiten tber die Ur-
sachen der Eiszeit (1928). Er betont die Gleichzeitigkeit der Eiszeiten
der nordlichen und siidlichen Hemisphire und sieht die Ursache in
Anderungen in der Warmezufuhr von der Sonne, vielleicht durch Be-
wegung der Somne durch kéltere interstellare Raume. Fir die
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N. Krebs-Festschrift 1936 widmete er eine grobere Arbeit tber
Europa zur letzlen Eiszeit. Wiahrend dieser war das Land 100m
hoher, die Temperatur ungefihr 8° niedriger als heute. Die klimati-
schen Verhiltnisse wurden auch aus der Verbreitung des Lasses
gefolgert, der im Winter aus den sommerlichen Schlammablagerungen
der eiszeitlichen Gletscher ausgeweht wurde. 1933 schrieh er tber
eustatische -Bewegungen des Meeresspiegels wihrend der Eiszeit
durch Beriicksichtigung der eisbedeckten Areale und unter Hinweis
auf gehobene Korallenriffe. Hochstinde des Meeres wiahrend der
Eiszeiten wechselten mit Tiefstinden in den Interglazialzeiten..

Bei der 3. Internationalen Quartirkonferenz in Wien 1936, wo er als
Ehrenprasident begeistert begriift wurde, hielt er mit souverdner
Beherrschung des Stoffes einen Vortrag iber das Klima der Eiszeit.
Die Rekonstruktion dieses Bildes erfoigte vornehmlich aus der Lage
der Schneegrenze verschiedener Gebiete Europas, wobei er die Tem-
peraturveranderung der Eiszeit um 8° niher begriindete.

Im Sommer 1938 legte Penck an scinem 80. Geburistage von der
Gerlosplatte aus im Anblick der Reichenspitzgruppe dem Schreiber
dieser Zeilen die Theorie der jungen Hebungen jn den Zentralaipen
dar, was mit verscharfter Talbildung (und daher Engirogbildung wil-
rend der Eiszeit) verkniipft sei und sprach von der Abfassung cines
groBen einleitenden Kapitels zur 2. Auflage der ,Alpenr im Eiszeit-
alter”, Leider ist diese nicht mehr zustande gekommen

Im gleichen Jahre erschien seine kritische Stellungnahme zur
Strahlungstheorie von Milankovitceh vnd Spitaler und zu der
darans gefolgerten quartiren Zeifrechnung, wobei er die zusitzlichen
Eiszeiten Eberls ablehnte. Eine Polemik mit W. Soergel wegen
der Einstufung des prihistorischen Menschen in die Abschmitie der
Eiszeit veranlafite Penck 1936 und 1938 zu zwei Arbeiten, wovon
die letztere die Saugetierfauna und das Paliolithikum des pingeren
Pleistozins in Mitteleuropa ausfithrlich darlegl.

Geologisch-morphologische Erkenninisse von allgemeinster Beden-
tung, von grober Gedankentiefe mit klarster Erfassung der Probleme
enthalten aber auch noch andere Schriften aus seiner Berlmer Tatig-
keit, so uber die Gipfelflur der Alpen (1919), iiber gcomorphologische
Probleme im fernen Westen Nordamenkas (1929), wo er den Begriff
Geoplasma formuliert, das unter der starren Kruste infolge Belasiung
und Entlastung Bewegungen macht, das aber auch selbstindige Bewe-
gungen. ausfihren kann. Dadurch witrden enisprechende Krusten-
hewegungen ausgeldst werden. Die isostatischen Bewegungen der Eis-
zeit seien hervorgerufen durch Bewegungen des Geoplasmas.

Auch der Theorie der Bewegung der Strandlinie widmete er eine
. spezielle Abhandlung. Den Bewegungen des Meeres, wie sie namen!-
lich als Folge der Abtragung der Liandergebiete erzeugt werden,
stehen Bewegungen der Festlander, Hebungen und Senkungen gegen-
iber, die er mit dem Ausdruck Geostrophismus zusammenfafit,
Hachst anregend ist seine Feststellung der FuBflache der Alpen in
Oberbayern, in der Sven H edin-Festschrift 1935, die er als eine Ab-
tragungsfliche iiber dem tekionischen Alpenrand aus der Zeit der
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oberen SibBwassermolasse erkldrt. Die Arbeit ist auch fiir ésterrei-
chische Verhaltnisse von Interesse.

Von der Wiedergabe der sehr umfangreichen Werke und Schriften -
Albrecht Pencks wird hier abgesehen unter Hinweis auf das er-
schopfende Literaturverzeichnis in der Schrift von Johann Sélch:
Albrecht Penck, Mitteilungen der ‘Geographischen Gesellschaft,
Bd. 89, S. 88122, 1946 (siehe auch den Nekrolog von Hassinger:
Albrecht Penck, Almanach der Akad. d. Wiss, Wien 1946, er-
schienen 1%48),

Esist unmoglich, in diesem kurzen Rahmen die Fitlle von mehreren
Hundert Senderschriften und Werken auler seinen genannten Monu-
mentalwerken aufzuzihlen oder zu besprechen. Aus allen diesen
Schrifien straklt eine Welt von klaren wissenschaftlichen Problemen
groben Formates in weltumfassender Betrachtung aus. Fundamentale
Erkenntnisse hat P enck der Nachwelt geboten, die noch lange nach
seinem Tode an diesem seinem Erbe weiler aufbauen wird.

Victor Madsen
Ein Gedenkblatt®)

Im hohen Alter von 82 Jahren ist der durch Jahrzehnte fithrende
Mann in der dinischen Geologie, der frithere Direktor der Danmarks
Geologiske Undersogelse, Dr. phil. Victor Madsen, am 16. Juli 1947
gestorben.

Wenn die Geologische Bundesanstalt die folgenden Zeilen dem An-
denken an Victor Madsen widmet, so tut sie dies in dankender
Verpflichtung an einen ihrer wertvollsten Korrespondenten, der sich
als hoher Gonner und Freund der Anstalt stets bewdibrt hat und in
seiner universellen Aufgeschlossenheit fur die groBen Fragen der
Geologie durch verschiedene bahnbrechende Arbeiten auch dem
Wirkungskreis der Geologischen Bundesanstalt bedeutsame An-
regungen schuf.

Es sei erinnert an die schon vor 1895 von ihm getitigte und in
Danemark begriindete mikropaliontologische Untersnchungsmethode
in marinen Sedimenten, an die von ihm frihzeitig betonte Notwen-
digkeit geophysikalischer Untersuchungen im Dienste der geologi-
schen Erkundung des , Tiefgrundes", an seine maflgebenden morpho-
logisch-geologisch-palionlologischen Analysen der Quartarablagerun-
gen der nordischen Eiszeit — was auch mafBgebend geworden jst
fir die alpine Eiszeitforschung — und an die von ihm ausgegangene

*) Unter Zugrundelegung eines Nekrologes von Staatsgeologen Dry, Signrd
Hansen {vom Danmarks Geologiske Undersogelse), dessen dénischer Text
durch Magister Th. Sorgenfrei dieses Amtbes Ubersetzt wurde, und des
von Frau Bibliothekar Anna Galle des gleichen Amtes besorgten und
tibersetzien Verzeichnisses der wissenschafllichen Verdffentlichungen Vietor
Madsens.

Der Danmarks Geologiske Undersdgelse und den genannten Fachkollégen
spricht der Verfasser den ergebensten Dank ans.



	Götzinger, Gustav: Albrecht Penck (1858 - 1945).- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1947, S.163-169, 1949.
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169

